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Liebe Leser, 

Das e-MOTICON-Projekt befasste sich mit dem Problem der geringen 

und ungleichmäßigen Verbreitung der Elektromobilität (E-Mobilität) im 

Alpenraum. Zu Beginn des Projekts gab es zwischen 15 und 235 

Ladestationen pro eine Million Einwohner und 70 bis 470 

Elektrofahrzeuge pro eine Million Einwohner in den beteiligten Regionen. Ein Grund für die 

unzureichende Verbreitung ist die geringe Interoperabilität der Ladeinfrastruktur (LIS). Dies 

liegt häufig daran, dass von öffentlichen Verwaltungen verwendete Planungsinstrumente 

nur begrenzt eingebunden werden und an fehlendem Wissen über technologische 

Innovationen und Geschäftsmodelle. 

Basierend auf einer Analyse der Strategien, technologischen Lösungen und 

Geschäftsmodelle wurde im Rahmen von e-MOTICON ein Weißbuch zur innovativen 

Planung von elektrischen Ladestationen erstellt. Das Weißbuch enthält eine transnationale 

Strategie zu den Anforderungen für E-Mobilität im Alpenraum und daraus abgeleitete 

regionale Aktionspläne. Das Projekt liefert eine Reihe von Instrumenten, um die 

Anforderungen an die Ladeinfrastruktur zu identifizieren. Diese wurden im Rahmen von drei 

gemeinsamen Pilotmaßnahmen auf ihre Praxistauglichkeit hin überprüft. Zu einer 

transnationalen Gemeinschaft gehören öffentliche Verwaltungen, Vertreter der E-

Mobilitätsbranche, Forschungszentren, regionale Behörden, Endverbraucher und 

öffentliche Verkehrsbetriebe. Übergeordnete Ziele waren die Stärkung der Kompetenzen 

öffentlicher Verwaltungen bei der Planung von LIS, verbesserte Kooperation sowie die 

Erweiterung des Wissens und gemeinsames Verständnis. 

Wir freuen uns nun, allen am Projekt e-MOTICON Interessierten das Endergebnis in Form 

dieses Leitfadens präsentieren zu dürfen, der praktische Erkenntnisse, Schlussfolgerungen 

und Empfehlungen aus dem Projekt zusammenfasst. 

Jedes für öffentliche Verwaltungen auf lokaler und regionaler Ebene relevante Thema wird 

über einen Mix aus Elementen angesprochen: allgemeine Informationen, Empfehlungen, 

gewonnene Erkenntnisse, Anwendungsfälle, Beispiele oder bewährte Praktiken. Um den 

Lesern einen umfassenden Einblick zu geben, enthält der Leitfaden Verweise auf 

weiterführende Informationen und Instrumente, die im Rahmen des e-MOTICON Projekts 

und darüber hinaus zusammengestellt und erarbeitet wurden. 

Viel Spaß beim Lesen 

Cristina Cavicchioli 

RSE S.p.a. Ricerca sul Sistema Energetico 

Lead Partner 
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1 Ein schrittweiser Ansatz 
Die Übernahme einer Führungsrolle bei der Planung und Umsetzung einer umfassenden 
Ladeinfrastruktur für Elektromobilität ist eine Herausforderung für jede öffentliche 
Verwaltung. Zu Beginn dieses Dokuments stellen wir eine allgemeine schrittweise 
Vorgehensweise vor, um in späteren Kapiteln Hintergrundinformationen und spezielle 
Hilfestellungen für Entscheider in öffentlichen Einrichtunge n zu liefern. 

Förderung von Elektromobilität auf lokaler und regionaler Ebene:  
ein Schritt-für-Schritt-Programm für öffentliche Verwaltungen 

1. Kapazitäten für die anspruchsvolle Planungsaufgabe des Aufbaus und der Förderung 

einer umfassenden Ladeinfrastruktur für Elektromobilität aufbauen. In diesem Schritt werden 

Personen ausgewählt, die bereit sind Verantwortung zu übernehmen. Sie werden auf die 

entsprechenden Hintergrundinformationen verwiesen und mit Gleichgesinnten (Peers) 

zusammengebracht. Grundlegende Informationen zu Elektromobilität und Ladeinfrastruktur 

finden Sie in Kapitel 2. 

2. Legen Sie die Rolle fest, die Ihre Verwaltung übernehmen möchte. Kapitel 3 beschreibt 

mögliche Rollen öffentlicher Verwaltungen. Diese reichen von passiver Beobachtung über die 

umfassende und proaktive Planung bis hin zur Förderung von Elektromobilität. 

3. Schaffen Sie günstige Rahmenbedingungen für die Entwicklung und Verwaltung einer 

zufriedenstellenden Infrastruktur. Raumplanerische Vorgaben sowie lokale und regionale 

Vorschriften können fortschrittliche Lösungen behindern oder fördern. Kapitel 3 beschreibt 

Potenziale im Einflussbereich regionaler und lokaler Behörden. 

4. Identifizieren Sie Umfang und Standorte der benötigten Infrastruktur. Dieser Schritt 

umfasst die Analyse der öffentlichen und privaten Bedürfnisse und Potenziale für den Bau 

und Betrieb von Ladestationen (einschließlich privater Ladesäulen in Wohn- und 

Tourismusgebieten). Kapitel 4 enthält allgemeine Ratschläge zur Erstellung von Konzepten 

sowie einige bewährte Praktiken (regionale Aktionspläne).  

5. Entscheiden Sie sich zwischen Auswahl, Motivation und Kooperation mit Partnern oder 

Aufbau und Betrieb einer eigenen Infrastruktur. Öffentliche Verwaltungen müssen unter 

Umständen einspringen, wenn private Unternehmen Bereiche, in denen der Markt kein 

lukratives Wirtschaften verspricht, ignorieren. Zu den wichtigsten Aufgaben einer öffentlichen 

Verwaltung gehört jedoch, Kooperationspartner auf regionaler oder überregionaler Ebene zu 

finden, die sich um den Aufbau der Ladeinfrastruktur in ihrer Stadt oder Region kümmern 

(siehe Kapitel 5). 

6. Helfen Sie Bürgern und Gästen, Ladestationen zu finden und zu nutzen. Im vorherigen 

Schritt sollten die technischen Grundlagen dafür gelegt worden sein. Wie in Kapitel 6 

beschrieben, können öffentliche Verwaltungen Fahrer von Elektrofahrzeugen auf umfassende 

Informationssysteme verweisen und sie zu vertrauenswürdigen Dienstleistern beraten.  

7. Helfen Sie, Komfort und Benutzerfreundlichkeit zu erhöhen. Kapitel 6 beschreibt zudem 

die Vorteile, Hindernisse und Nachteile für Fahrer von Elektrofahrzeugen und gibt öffentlichen 

Verwaltungen Hinweise, um ihre Entscheidungsprozesse zu verbessern, die richtigen 

Informationen zu finden und die angebotenen Lösungen zu bewerten. 

8. Fördern Sie den flächendeckenden Einsatz elektrischer und anderer nicht fossiler 

Mobilitätslösungen 

 



https://www.eafo.eu/fuel-map
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3 Mögliche Rollen öffentlicher Verwaltungen 

Welche Lösungen öffentliche Verwaltungen im Bereich Ladeinfrastruktur wählen hängt von 
vielen Aspekten ab und kann in eine Vielzahl verschiedener Maßnahmen münden: von einer 
passiven Beobachterrolle über umfassende Planung bis zur proaktiven Förderung der E-
Mobilität. Im Rahmen der transnationalen e-MOTICON-Strategie wurde festgestellt, dass 
das Fehlen einer gemeinsamen Strategie und Koordination hinsichtlich der Rolle der 
öffentlichen Verwaltungen ein uneinheitliches Entwicklungsumfeld für Ladeinfrastruktur 
schafft. Dies birgt das Risiko, dass die Verbreitung der E-Mobilität behindert wird und schafft 
kritische Situationen aufgrund des unbeständigen und unberechenbaren Engagements 
öffentlicher Verwaltungen. Um ein kohärentes Umfeld für die Verbreitung der E-Mobilität zu 
garantieren und die vorhandenen unterschiedlichen Regelungen und Umsetzungsgrade der 
Infrastruktur in unterschiedlichen Bereichen abzubauen, betonen die e-MOTICON-Partner 
die große Bedeutung einer einheitlichen Vorgehensweise. Unsere dringende Empfehlung 
ist daher, dass sowohl regionale Behörden als auch die einzelnen Gemeinden den Aufbau 
einer homogenen und effektiven Infrastruktur auf ihrem Gebiet ermöglichen und 
koordinieren und dabei die benachbarten Regionen berücksichtigen. 

e-MOTICON hat 5 Hauptmaßnahmen identifiziert, die regionalen Behörden als Empfehlung 
dienen sollen: 

1. Festlegen technischer Mindeststandards für die Errichtung der Infrastruktur 

2. Vorgabe von Infrastrukturanforderungen für neue Gebäude und neue Tankstellen 

3. Bündelung wirtschaftlicher Ressourcen (auf europäischer, nationaler und regionaler Ebene), um 
Bereiche zu unterstützen, in denen der Markt kein lukratives Wirtschaften erlaubt, und damit 
Lücken im Versorgungsnetz zu schließen 

4. Organisation von Informations- und Bildungsprogrammen und Koordination der Maßnahmen 
verschiedener Akteure und Betreiber in der Region 

5. Koordination der verschiedenen Planungsaktivitäten innerhalb der regionalen/territorialen 
Behörden, um Synergien zwischen regionaler Planung, Stadtplanung, Verkehrsplanung, 
Umweltplanung usw. zu erzeugen. 

Analog dazu werden 5 Hauptmaßnahmen für Kommunen vorgeschlagen: 

1. Impulse für die Umsetzung der Infrastruktur geben, ohne direkt in die Realisierung und das 
Management einzugreifen 

2. Die Installation von öffentlichen und privaten Ladestationen erleichtern (Genehmigungen, 
Richtlinie zur Nutzung öffentlicher Flächen, technische Unterstützung) 

3. Einbeziehung des Elektromobilitäts- und Infrastrukturausbaus in die Planungsaktivitäten durch 
Einsatz von Instrumenten zur nachhaltigen Mobilitätsplanung in Städten und Gemeinden 

4. Ständige Beobachtung regionaler Richtlinien, Vorschriften und Vorschläge und aktiver Umgang 
mit den Anforderungen 

5. Eingreifen in Verkehrs-/Parkmanagement sowie ein umweltgerechtes öffentliches 
Beschaffungswesen zur Förderung von Elektrofahrzeugen und um profitablere Bedingungen für 
Anbieter von Elektromobilitätsdienstleistungen zu schaffen. 
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Vorhandene und geplante 
Ladeinfrastruktur 

Wie viele LIS sind bereits vorhanden? 

Wo befinden sich diese? 

Wie sind deren Merkmale hinsichtlich Leistung, 
Zugänglichkeit (privat, öffentlich, halböffentlich), 
Auslastung? 

Welche Infrastruktur ist in naher Zukunft bereits geplant? 

Aktuell vorhandene und 
prognostizierte Elektrofahrzeuge 

Wie viele Elektrofahrzeuge sind im Einsatz? Wie viel in 
Prozent? 

Verschiedene Zukunftsszenarien basierend auf Schätzung 

Strukturdaten des analysierten 
Gebiets 

Einwohnerzahl 

Bevölkerungsdichte 

Stadt oder ländliche Gegend 

Bebauungsdichte 

Demografische Entwicklung 

Wirtschaftsdaten Beschäftigungsquote 

Anzahl/Größe bedeutender Unternehmen und 
Industriebetriebe 

Pendler 

Pro-Kopf-Einkommen 

Touristikdaten Attraktivität der Region 

Anzahl der Touristenattraktionen 

Besucherzahlen (Tagesbesucher und Übernachtungen) 

Anzahl Hotels 

Transport- und Mobilitätsdaten Modal Split 

angemeldete Fahrzeuge 

Verfügbarkeit öffentlicher Verkehrsmittel 

Verfügbarkeit von Carsharing 

Anteil der Parkplätze und privaten Parkplätze am gesamten 
Parkplatzangebot 

Energieinfrastruktur Energieversorger 

Netzbetreiber 

Elektromobilität mit 
Bürgerbeteiligung 
vorantreiben im 
französischen Département 
Haute-Savoie. 

Im Département Haute-Savoie sind PKW das Hauptverkehrsmittel. Sie 
werden für 80% der Wege genutzt. Während der nationale Durchschnitt bei 482 Fahrzeugen 
pro 1.000 Einwohnern liegt, sind es im Département Haute-Savoie 640. Das 
Verkehrsaufkommen wächst jährlich um 2 %. Zusammen mit der immer größeren 
Entfernung zwischen Wohnort und Arbeitsstätte haben diese Umstände vereinzelt zu 
Problemen bei der Luftqualität geführt. Um dem entgegenzuwirken, wurde ein Programm 
zur Luftverbesserung entwickelt.  

Zu diesem Zweck wurden 2014 zunächst Machbarkeitsstudien durchgeführt und von einem 
aus mehreren Behörden bestehenden Lenkungsausschuss validiert, die dann im SYANE-







https://www.lra-bgl.de/lw/umwelt-natur/energie-klimaschutz/elektromobilitaet/
https://www.lra-bgl.de/lw/umwelt-natur/energie-klimaschutz/elektromobilitaet/
https://www.lra-bgl.de/lw/umwelt-natur/energie-klimaschutz/elektromobilitaet/


 

   

17 

 Wer kann der öffentlichen Verwaltung bei der Entwicklung und 
Umsetzung einer E-Mobilitätsstrategie helfen? 

Die aktive Teilnahme verschiedener Stakeholder an 
der Entwicklung einer Elektromobilitätsstrategie 
eröffnet öffentlichen Verwaltungen viele Vorteile und 
Synergien. In der Entwicklungsphase können sie die 
Stakeholdernetzwerke und deren Know-how für die 

Verbesserung der Konzepte nutzen. Während der Umsetzung können Ihnen Stakeholder 
als Betreiber oder Investoren dienen oder Sie beim Bau der LIS unterstützen. Daher ist der 
Aufbau eines systematischen Netzwerks aller relevanten Interessenträger für 
Elektromobilität von zentraler Bedeutung. Das Netzwerk sollte Mitglieder aller beteiligten 
Verwaltungsabteilungen, EVUs, Netzbetreiber, größere Arbeitgeber und Unternehmen im 
Bereich Elektromobilität einbinden. Während der Strategieentwicklung sollte sich das 
Netzwerk regelmäßig mindestens vier Mal im Jahr treffen. Nach Fertigstellung des Konzepts 
können Meetings in der Umsetzungsphase weniger häufig stattfinden, mindestens jedoch 
zwei Mal pro Jahr, um die im Konzept oder regionalen Aktionsplan festgelegten Ziele zu 
überprüfen. Die Region Ebersberg nahe München ist ein gutes 
Beispiel dafür, wie das Stakeholdernetzwerk in die Vorbereitung 
und Ausarbeitung der LIS-Strategie über Foren und spezielle 
Arbeitsgruppen eingebunden werden kann.  

https://www.energieagentur-ebe-
m.de/Kommunen/Mobilitaet 

(29.01.2019 - In German) 

Wie können regionale Akteure angemessen eingebunden werden? 
Je nach Rolle können Interessenträger auf unterschiedliche Weise einbezogen werden. Daher 
müssen öffentliche Verwaltungen zwischen verschiedenen Gruppen von Interessenträgern und 
geeigneten Partizipationsformaten unterscheiden. 
Interessierte Bürger - Die Abschätzung der Anzahl von benötigten Ladestationen beruht auf 
vielen Annahmen, z. B. bezüglich der demographischen Entwicklung oder der Entwicklung des 
Motorisierungsgrades. Öffentliche Verwaltungen könnten interessierten Bürgern die Möglichkeit 
geben, diese Annahmen zu belegen und dies in die Berechnungen einfließen lassen. Damit 
können die Verwaltungen dieses sehr spezifische Wissen nutzen und spätere Konflikte 
vermeiden. Des Weiteren kann das aktive Engagement interessierter Bürger zur Bestimmung 
möglicher LIS-Standorte verwendet werden. 
Investoren und Betreiber - Beide Interessengruppen sollten während des gesamten Prozesses 
ständig informiert werden. Daher sollten öffentliche Verwaltungen in Erwägung ziehen, diese in 
das Stakeholdernetzwerk für Elektromobilität einzubeziehen. Als Mitglieder dieser Gruppe haben 
sie die Chance, den Aktionsplan oder die Strategie von Anfang an mit zu gestalten. So lässt sich 
die aktive Beteiligung dieser Interessengruppen auch in der Umsetzungsphase sicherstellen, 
wenn Investoren und Betreiber am meisten benötigt werden.  
Energieversorger und Netzbetreiber - Diese beiden Interessengruppen sind wichtig, wenn es 
um die Bestimmung der Standorte von LIS geht. Schließlich verfügen nur die Netzbetreiber über 
das entsprechende Wissen, zu entscheiden, ob ein bestimmter Standort ausreichende Kapazität 
für die Installation von LIS bietet. Beide Interessengruppen sollten gebeten werden, am 
Stakeholdernetzwerk für Elektromobilität teilzunehmen. Außerdem ist es sehr wichtig, sie bei den 
raumplanerischen Aspekten der Strategie einzubeziehen. Sie sollten ggf. alle vorgeschlagenen 
Standorte hinsichtlich der Netzkapazität und Kosten für den Anschluss prüfen. 

 

https://www.energieagentur-ebe-
m.de/Kommunen/Mobilitaet 

(29.01.2019) 

https://www.energieagentur-ebe-m.de/Kommunen/Mobilitaet
https://www.energieagentur-ebe-m.de/Kommunen/Mobilitaet
https://www.energieagentur-ebe-m.de/Kommunen/Mobilitaet
https://www.energieagentur-ebe-m.de/Kommunen/Mobilitaet
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6 Mehr Komfort und Nutzerfreundlichkeit für den Anwender 

In der südlichsten Region Bayerns haben sich 
neun öffentliche Energieversorgungsunternehmen 
zusammengeschlossen, um das Fahren mit 
Elektroautos zu erleichtern. Als eine Option ihres 
gemeinsamen AllgäuStrom-Angebots bieten sie 
ein neues Produkt an: AllgäuStrom mobil. 

Besitzer von Elektrofahrzeugen können bei ihrem 
lokalen EVU ein Konto eröffnen, um eine RFID-Karte 
zu erhalten, mit der sie jede der von den neun Partnern 
betriebenen Ladestationen nutzen können. Zusammen 
mit 150 weiteren lokalen und regionalen EVU bilden sie 
ladenetz.de, ein Netzwerk von Ladestationen in ganz 
Deutschland. Mit der Ladekarte kann nicht nur an den Ladestationen dieses Netzes bezahlt 
werden. Es ist unmittelbar mit weiteren Netzen (z. B. chargeIT, Innogy, Allego, VKW in 
Vorarlberg) und weiteren Betreibern über den internationalen Roamingpartner Hubject 
verbunden. Registrierte AllgäuStrom-Benutzer können jede dieser Ladestationen mit ihrer 
AllgäuStrom mobil-Ladekarte nutzen. Die Kosten für das Aufladen erscheinen auf der 
Monats- oder Jahresrechnung des EVU ihres Vertrauens. Nur das lokale EVU, dem der 
Kunde vertraut, besitzt alle Daten des Benutzers. 
Natürlich können Benutzer über ein Internetportal und die AllgäuStrom-App ihre 
Ladevorgänge anzeigen und Ladestationen per Smartphone bedienen, falls sie ihre 
Ladekarte verloren haben. Touristen oder Einheimische, die kein Smartphone oder keine 
Ladekarte verwenden wollen, können an AllgäuStrom-Ladesäulen tanken, indem sie einen 
QR-Code einscannen oder die auf der Ladestation angegebene EVSE-ID eingeben. Die 
Ladekosten werden dann direkt per Kreditkarte oder PayPal abgerechnet. Einige 
Schnellladestationen verfügen sogar über ein Lesegerät für EC- und Kreditkarten. Einige 
EVU im Allgäu haben sich schon frühzeitig auf die Mobilitätssysteme der Zukunft vorbereitet, 
z. B. in den Alpenraumprojekten CO2NeuTrAlp, AlpEnergy und AlpStore. Außerdem liefern 
alle Ladestationen von AllgäuStrom erneuerbare Energie aus regionalen Quellen. 

 Wie kann man Bewohnern und Gästen helfen, Ladestationen zu finden? 

Der einfachste Weg auf Ladestationen 
aufmerksam zu machen ist die 
Kennzeichnung mit lokalen Straßenschildern. 
Diese fügen sich gut in das Stadtbild ein, sind 
allerdings auch schlechter sichtbar als 
auffälligere Spezialschilder. Hinsichtlich speziell angefertigter Schilder für Ladestationen 
müssen öffentliche Behörden verschiedene Fragestellungen bezüglich des Designs des 
Schildes beachten. Ein lokales oder regionales Markenkonzept für die Ladeinfrastruktur 

© im-plan-tat 
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ermöglicht das Anbringen eines Logos mit typischen Merkmalen der Region. Während die 
Entwicklung und Umsetzung eines lokalen Beschilderungssystems relativ kompliziert ist, 
gestaltet sich die Nutzung einer globalen Lösung leichter und schneller und erfordert 
weniger Entwicklungsaufwand. Die Beschilderung für LIS muss vor allem einprägsam sein. 
Dies lässt sich durch Verwendung einheitlicher Elemente auf allen LIS-Schildern erreichen. 

Die Beschilderung von LIS hilft nicht nur Fahrern, elektrische Ladesäulen zu finden, sie dient 
auch als Werbefläche, was für die Betreiber von LIS eine nicht zu vernachlässigende 
Einnahmequelle darstellt. Das Aufbringen von Werbung auf LIS eröffnet neue 
Geschäftsmöglichkeiten und sollte daher von den öffentlichen Verwaltungen in Betracht 
gezogen werden.  

Neben der Ausschilderung von LIS sollten öffentliche Behörden und Betreiber von LIS 
sicherstellen, dass alle Ladestationen in der Gemeinde oder Region auf relevanten 
Ladekarten eingetragen sind. Gegebenenfalls müssen öffentliche Behörden und Betreiber 
LIS und ihre Funktionen auf diesen Karten ergänzen. 

 Wie können Besitzer von Elektrofahrzeugen beim Aufbau ihrer eigenen 
und der Verwendung der öffentlichen Ladeinfrastruktur unterstützt 
werden? 

Für private Besitzer von Elektrofahrzeugen stellt eine eigene Infrastruktur die beste 
Lademöglichkeit dar. Die Installation einer Wallbox für das regelmäßige Aufladen ist jedoch 
nicht immer möglich. Zurzeit fehlen eindeutige Rechtsvorschriften, die Mietern und 
Wohnungseigentümern die Installation einer Ladeinfrastruktur gestatten. Aktuell sind Mieter 
und Wohnungseigentümer in einer Gemeinschaft vom Wohlwollen des Vermieters bzw. der 
anderen Eigentümer abhängig, wenn sie private Lademöglichkeiten installieren wollen. 

Eine eigene Ladeinfrastruktur ist jedoch die billigste und komfortabelste Lösung zum Laden 
von Elektrofahrzeugen. Viele EVU bieten spezielle Nachttarife an, die für das Aufladen der 
Fahrzeuge genutzt werden können. Diese Tarife sind für Privathaushalte normalerweise 
günstiger als Tagtarife und deutlich billiger als Strom an öffentlichen Ladesäulen. Zudem hat 
nur das eigene Fahrzeug Zugang zu der privaten Ladestation. 

Für das Laden von Elektrofahrzeugen mit mobilen Ladegeräten an einer Steckdose wird 
keine zusätzliche Hardware benötigt. Man braucht nur das richtige Kabel sowie die In-Kabel-
Kontrollbox (einen Überblick geben Tab. 1 und Tab. 2). Diese Art des Aufladens lässt sich 
bei fast jedem Gebäude unkompliziert umsetzen. Eine Wallbox hingegen muss installiert 
werden und erzeugt weitere Kosten. Über eine Wallbox kann jedoch schneller aufgeladen 
werden als über mobile Ladegeräte und das Energienetz des Gebäudes wird weniger 
strapaziert. Falls möglich, raten wir dazu, eine Wallbox zu kaufen und zu installieren, um 
Energiekosten zu sparen und das Stromnetz weniger zu belasten. 





https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20180314_OTS0054/6-tage-um-60-euro-elektrisch-unterwegs-ein-erfolgsprojekt-geht-in-die-verlaengerung
https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20180314_OTS0054/6-tage-um-60-euro-elektrisch-unterwegs-ein-erfolgsprojekt-geht-in-die-verlaengerung


https://www.myswitzerland.com/de-at/e-grand-tour.html
file:///C:/Users/faustomassi/Desktop/fausto/lavoro/ALOT/2018/EMOTICON/WB%20GL/gl/versioni/%09https:/www.myswitzerland.com/de-at/facts-about-the-grand-tour-of-switzerland.html
file:///C:/Users/faustomassi/Desktop/fausto/lavoro/ALOT/2018/EMOTICON/WB%20GL/gl/versioni/%09http:/www.alpiq-e-mobility.ch/de-ch/unsere-produkte/e-grand-tour/uebersicht-ladestationen.html
file:///C:/Users/faustomassi/Desktop/fausto/lavoro/ALOT/2018/EMOTICON/WB%20GL/gl/versioni/%09http:/www.alpiq-e-mobility.ch/de-ch/unsere-produkte/e-grand-tour/uebersicht-ladestationen.html
file:///C:/Users/faustomassi/Desktop/fausto/lavoro/ALOT/2018/EMOTICON/WB%20GL/gl/versioni/%09https:/top.oberbayern.de/wp-content/uploads/2016/10/DieTourismusinnovation_E-GrandTour_PeterArnet.pdf
file:///C:/Users/faustomassi/Desktop/fausto/lavoro/ALOT/2018/EMOTICON/WB%20GL/gl/versioni/%09https:/top.oberbayern.de/wp-content/uploads/2016/10/DieTourismusinnovation_E-GrandTour_PeterArnet.pdf
https://www.bayern-innovativ.de/elektromobilitaet/seite/wanderausstellung
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Projektkoordinator 

Ricerca sul Sistema Energetico 
RSE S.p.A. 
 
Via Rubattino, 54 
20134 Mailand 
Tel. +39 (0) 0239921 
Cristina Cavicchioli 
 
cristina.cavicchioli@rse-web.it 
 

WP 3 Leader 

Berchtesgadener Land 
Wirtschaftsservice GmbH  
 
Sägewerkstraße 3 
83395 Freilassing 
tel. +49 8654 7750-14 
Lars Holstein 
 
lars.holstein@wfg-bgl.de 

Verantwortlich für den 
Leitfaden 
B.A.U.M. Consult GmbH 
München 
 
Gotzinger Straße 48/50 
81371 München 
Tel. +49 (0) 89189350 
Ludwig Karg 
 
l.karg@baumgroup.de 
 

Webseite des Projekts 

https://www.alpine-space.eu/projects/e-moticon/en/home 

Networking Platform 

https://www.e-moticon.eu/how_to_use.html 

https://www.alpine-space.eu/projects/e-moticon/en/home



